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geschlossen. Diese können durch geeignete magnetisch
gesteuerte Nadeln innerhalb der gewünschten Zeitgrenzen zum
Bersten gebracht werden, so dass eine Druckwelle von extremer

Amplitude durch das zu reagierende Gas läuft, an der
geschlossenen Wand der Reaktionskammer reflektiert und
schliesslich in der Vakuumkammer aufgenommen wird.
Bild 8 zeigt oben das Wegzeit-Diagramm der Druckwellen
sowie der Lebenslinien der Gasteilchen. Der zeitliche
Temperaturverlauf am äussersten Rohrende und an der Trennzone
zwischen den Gasen ist in Bild 9 dargestellt. Ein Temperaturverhältnis

von 10 ist ohne weiteres möglich. Mit 300° K An-
fangstJSaiperatur kann eine Endtemperatur von 3000° K
erzielt werden. Mit Argon als Prozessgas sind unter Verwendung

relativ einfacher Laboratoriumseinrichtungen
Temperaturen bis 14 000° K erreicht worden.

Wird in der Einrichtung nach Bild 8 Luft als Prozessgas

und Helium als Treibgas verwendet, so entsteht NO.
Bild 10 zeigt das chemische theoretische Gleichgewicht als
Funktion der Reaktionstemperatur sowie die gemessene
Ausbeute an NO nach der Expansion. Als Treibgase eignen sich
im allgemeinen leichte Gase, die wegen ihrer verhältnismässig

hohen Schallgeschwindigkeit hohe Machzahlen und
damit hohe TemperjijjuTrverhältnisse im Prozessgas ermöglichen.

Durch geeignete Wahl der Anfangsbedingungen des
Prozess- und Treibgases kann die gewünschte
Reaktionstemperatur erzielt werden.

Höhere Durchsätze können in Einrichtungen ähnlich
dem beschriebenen Druckaustauscher erzielt werden [26].
Mit geeigneten Zu- und Abflussöffnungen In den Statoren
ist es möglich, den gewünschten Prozess zu verwirklichen.
Die Stickstoff-Sauerstoff-Reaktion ist nur ein Beispiel
unzähliger Möglichkeiten [27]. Von der aufgewendeten
mechanischen Energie, die dem Prozessgas durch das Treibgas
zugeführt wird, lässt sich bei der Expansion je nach der Grösse
der Druckamplitude nur ein Bruchteil zurückgewinnen. Bei
mehrstufiger Kompression ist es in vielen Fällen möglich,
die Verluste wesentlich zu verringern. Die dem Prozessgas
durch die Stossverluste zugeführte Wärme kann bei
endothermen Reaktionen teilweise ausgenützt werden.

In diesen Reaktionskammern gelingt es, kurzzeitig
extreme Temperaturen zu erzielen. Dies ist hinsichtlich der
hohen Expansionsgeschwindigkeit von Bedeutung. Die
kurzzeitige Erhitzung erlaubt, Temperaturen zu verwirklichen,
die weit über den für die MateriaUen zulässigen Grenzen
liegen. Auch im Verbrennungsmotor ist es dank dem raschen
Ablauf der Verbrennung möglich, mit hohen Temperaturen
zu arbeiten. Die geringere Trägheit der Reaktionskammer
erlaubt aber einen hundertmal schnelleren Ablauf des
Vorganges. Die Wärmeverluste an die Umgebung sind dabei
äusserst klein. Bei den beschriebenen Anordnungen wird die
dem reagierenden Gas vom Treibgas zugeführte Arbeit z.T.
bei der Expansion an das Treibgas zurückgegeben. Die in
Wärme umgesetzte Arbeit kann im Falle einer endothermen
Reaktion mindestens teilweise ausgenützt werden. Der
Arbeits- und Wärmeaufwand bestimmt neben den Anlagekosten
die Wirtschaftlichkeit eines solchen Verfahrens.

Die angeführten Beispiele zeigen, welch weites Gebiet
der instationären Gasdynamik noch offen steht. Die
Weiterentwicklung muss sich in hohem Masse auf eine Zusammenarbeit

zwischen Vertretern verschiedener Fachrichtungen
wie Aerodynamik, Thermodynamik, Physik, Chemie, Mathematik

sowie des Maschinenbaues stützen.
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Rechtsfragen der Nationalstrassen
DK 625.711:343

Am 29. Juni 1960 tagte in Bern die Konferenz der kantonalen

Baudirektoren unter dem Vorsitz von Landammann
Dr. S. Frick, St. Gallen, und in Anwesenheit von Bundesrat
Tscbudi und Direktor Dr. R. Ruckli vom Eidg. Amt für
Strassen- und Flussbau. Die Konferenz beschäftigte sich
namentlich mit den weiteren Vorbereitungen für den National-
strassenbau, die in den Kantonen getroffen werden müssen.

Nächstens sind die kantonalen Ausführungsbestimmungen
zum Bundesgesetz über die Nationalstrassen zu erlassen.

Die Baudirektoren sind der Auffassung, dass hiefür die Form
regierungsrätlicher Verordnungen gewählt werden soll, die
sich zur Hauptsache auf die Regelung der Zuständigkeiten
innerhalb des Kantons beschränken können.

Im weitern ist die Frage diskutiert worden, ob für die
Finanzierung der Nationalstrassen durch die Kantone die
Parlamente oder die Stimmbürger begrüsst werden müssen.
Die Antwort hierauf erteilt das Bundesgesetz über die
Nationalstrassen. Nach Art. 11 befindet der Bund über die
Linienführung, die Form und über den Zeitpunkt der
Bauausführung. Art. 58, Absatz 2 sodann sagt ausdrücklich: «Der
Bundesrat entscheidet im Einzelfalle über die Verteilung der
Erstellungskosten der Nationalstrassen auf Bund und Kan-
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tone...» Die Kantonsanteile sind demzufolge gebundene
Auslagen, d. h. die Kantone sind von Bundes wegen verpflichtet,
ihre Kostenanteile an die Nationalstrassen in dem vom Bund
festgesetzten Zeitpunkt zur Verfügung zu halten. Daran
kann der kantonale Gesetzgeber nichts ändern, weshalb all-
fällige kantonale Beschlüsse hiezu unverbindlich und
unzulässig wären. Das gleiche gilt für die Städte mit Bezug auf
die Expresstrassen als Bestandteile des Nationalstrassen-
netzes1). Die Höhe ihrer Kostenanteile werden nach kantonalem

Recht vom Kanton festgelegt und unterliegen daher
nicht der Beschlussfassung durch die Gemeinden.

Zum Abschluss hörte die Versammlung eine Orientierung
von Direktor Ruckli über den gegenwärtigen Stand der
Vorarbeiten zum Bauprogramm für die Nationalstrassen an. Der

Bundesrat wird darüber noch dieses Jahr Beschluss fassen.
Dr. E. Vogel, Zürich

i) Das tönt hart; umso mehr, als nach Art. 11 auch über die
Linienführung der Bund zu befinden hat. Also haben die Gemeinden
für das Linsengericht der Nationalstrassen ihr Erstgeburtsrecht an
den Bund verkauft. Es wird an einem Grundpfeiler unserer
staatlichen Existenz, der Gemeindeautonomie, gerüttelt. Dr. E. Bieri hat
es in einer bezüglichen Debatte des Zürcher Gemeinderates klar
ausgedrückt: «Das Mitbestimmungsrecht der Gemeinde besteht heute
nicht mehr. Es hat aber bestanden; nur ist es stillschweigend an
den Bund abgetreten worden, als das Referendum gegen das Natio-
nalstrassengesetz nicht ergriffen wurde.» Die anlässlich der Behandlung

der Vorlage im Nationalrat vom Bundesrat abgegebenen
Zusicherungen, dass die Wünsche der Gemeinden berücksichtigt würden,

versüssen eine bittere Pille. Red.

Der Dorreindicker und Kühlturm der Oesterreichischen Alpinen Montangesellschaft
Hütte Donawitz dk622.752.4:621.565.93:624.05

Von Dipl. Ing. Franz Schönbrunner, Ziv.-Ingenieur für Bauwesen, Wien

Im Zuge der Erweiterung ihrer Hochofenanlage in der
Hütte Donawitz hat die Oesterreichische Alpine
Montangesellschaft im Hüttengelände in unmittelbarer Nähe des
Anfang 1956 in Betrieb genommenen neuen Hochofens
(Kapazität rd. 10001 Roheisen/Tag) einen Dorreindicker und
einen grossen Kühlturm in Stahlbeton errichten lassen,
Bild 1. Aus Platzmangel wurde der Kühlturm über dem
Dorreindicker angeordnet, obwohl betriebstechnisch kein
unmittelbarer Zusammenhang dieser beiden Bauwerke besteht.
Durch dieses Uebereinanderbauen der beiden Objekte ist ein
konstruktiv sehr interessantes, im Hüttenwesen neuartiges
Stahlbetonbauwerk entstanden. Insbesondere ist dadurch
eine grosse Kuppel mit Spanndrahtumschnürung erforderlich

geworden, Bild 2.

Die Gichtgase sind bekanntlich ein wertvolles
Nebenprodukt der Eisenerzeugung im Hochofen und werden u. a.
auch für den Antrieb von Gasmaschinen genutzt. Dazu müssen

sie gereinigt werden, was in der Gichtgaswäsche
geschieht. Im Dorreindicker, Bild 3, wird das Abwasser der
nach dem System Bischoff arbeitenden Gichtgaswäsche,
welches eine Temperatur von rund 40° C aufweist, durch Zu-
bodensinken der Schwerteile gereinigt. Bei einer Produktion
von 1000 t Roheisen pro Tag fallen in der Gewäsche rd.
600 kg/h iFeststoffe an. Ein langsam drehendes Krählwerk
schert diese Sedimente zum tiefsten Punkt des Behälters,
von wo sie als Dickschlamm durch einen Schlammkanal zu
einem Schlammbecken abgezogen werden. Infolge seines
hohen Erzgehaltes von 38 % wird dann dieser Schlamm in der
Sinteranlage dem Sintererz beigemengt und für die
Roheisengewinnung abermals in den Hochofen eingesetzt. Das
so vom Schwerstaub entschlammte Abwasser fliesst in einer
In Spiegelhöhe befindlichen, rings um den Behälter laufenden
Rinne zu einem Sammelbecken, aus welchem es Pumpen
zu den 600 Düsen des Kühlturmes fördern. Nach Versprühen
im Kühlturmschaft gelangt das Wasser in das Absitzbecken
des Kühlturmes, das sich oberhalb des Dorreindicker-Beckens
befindet. Pumpen fördern es abermals zu der in der Nähe
befindlichen Hochofenanlage bzw. Gichtgewäsche. Diese
Industrieabwässer flössen bisher in den Vordernberger Bach
und in die Mur und trugen zu der unschönen schmutzigbraunen

Farbe der Mur bei.

Der Kühlturm kann 1200 m:*/h Wasser von 40° C auf
25° C bei einer Luftfeuchtigkeit von 70 % und einer Aussen-
temperatur von 15° C kühlen. Auf diese Weise wird eine
Wärmemenge von rd. 18 Mio kcal/h abgeführt.

Die Auffangtasse des Kühlturmes ist am Rande 4,45 m
hoch, der Kühlturmschaft bildet ein 32-Eck. Die Hyperboloidform

des Windschachtes war vom Bauherrn nicht
vorgeschrieben, wurde aber angeboten, well sie eine bessere
Zugwirkung gewährleistet. Ein guter Luftzug des Kamines ist
für die Wirkung eines solchen Bauwerkes und seine
Wirtschaftlichkeit sehr wichtig.

Die Kuppel hat eine Spannweite von 32 m, einen Stich
von 3,10 m und eine Betonstärke von 16 cm, die sich nur in
den 1/3-Punkten, dort, wo Streifenlasten aus den Windleitwänden

auf die Kuppel kommen, etwas erhöht. Die theoretische

Kuppelstärke ergab nur 14 cm, die weitern 2 cm stellen
eine Sicherheitszugabe dar. Für die Aufnahme des Kuppelschubes

und der Horizontalkräfte aus dem Windschacht,
herrührend aus den untersten schrägen Streben sowie dem
Wasserdruck auf die Wand selbst, wurden zwei Pakete
Spanndrahtumschnürung vorgesehen. Das untere
Spanndrahtpaket ist 1,50 m hoch und umfasst 5 übereinander-
gewickelte Lagen Spanndraht Delta 100, 0 4 mm. Das obere
ist kleiner und hat nur 2 Lagen. Die Vorspannung der
Behälterwand bewirkt, dass in keinem der vielen Belastungs-
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Bild 1. Dorrelndlcker mit darüber aufgebautem Kühlturm dar Alpinen

Montangesellschaft, Hütte Donawitz; Gesamt höhe 44 m
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